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Amtlicher Heil.
Sitzung der Gemeinde -Vertretung

am Donnerftag den 31. d. MN. nachmittags8 Uhr, tm
Konferenzzimmer der neuen Schule.

Nichtanwesende haben sich den gefaßten Beschlüssen zu
unterm—ken.

Tagesordnung:
1. Milchversorgung.
2. Hauungs- und Kulturplon für 1919.
3. Holzabgabe für den Winter 1918/19 und Festsetzung

der Holztaxe.
4. Erlaß von Betriebssteuer.
5. Neuwahl eines Mitgliedes zur Einkommensteuer-Vor-

einschätzungskommission.
6. Bewilligung eines Betrages für Weihnachtslieberpakete

rür Heer und Marine.
7. Entschädigungsanspruch des Fiskus bezgl. eines Leih¬

pferdes.
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Schwanheim  a . M., den 28. Oktober 1918.

Der Bürgermeister . 3 . V . : Der Beigeordnete Müll er.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 30. ds. Mts ., nachmittags 2 Uhr ge¬
langt im Hofe der alten Schule Weißkraut, das auf dem
TrarNtport beschädigt wurde, an atk Einwohner zum Berka *

Preis pro Zentner 4 Mark.
Schwanheim  a . M., den 29. Oktober 1918.

Der Bürgermeister . 3 . V . : Der Beigeordnete Müller.

Bekanntmachung.
Betr.: Polizeistunde für den Wirthausbetrieb ufw.

3m Anschluß an meine Bekanntmachungvom 26. 4.
1917 (amtl. Kreisblatt vom 27. 4. 1918 Nr . 34 Ziffer
223) weise ich die Polizeiverwaltungen darauf hin, daß
gemäß Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 11. 12.
1916 (Kreisblatt vom 18. 12. 1916 Nr . 836 Ziffer 861)
Gast-, Speise- und Schankwirtschasten, Kaffeehäuser,
Theater, Lichtspielhäuser, Räume in denen Schaustellungen
stattfinden, sowie öffentliche Vergnügungsstätten gller Art
um 10 Uhr abends zu schließen sind.

Für die Stadt Höchst a. M . ist die Polizeistunde
an allen Tagen (Reg.-Präs . vom 13. 4. 1917 — Pr . I.

4A 1568), für die- Gemeinde Soden a. T . an Sams¬
tagen, Sonn - und Feiertagen auf 11 Uhr abends (Reg.-
Präs . vom 28. 3. 1917 — Pr . I. 4A . 281 III .) festgesetzt.

Höchst a. M .. den 14. Oktober 1918.
Der Landrat : Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 29. Oktober 1918.

Der Bürgermeister . 3 . V . : Der Beigeordnete M ülle r.
Verordnung

Betr.: stersteMng und Uerwendiiag vs« IttUitärTradrt&rlefen.
Auf Grund des Z 9b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichs-
gesetzes vom II . Dezember 1915 bestimmen wir für den
Befehlsbereich des 18. Armeekorps und des Gouvernements
Mainz:
1. Militärfrachtbriefe(vergl. Erlaß des Kriegsnnnlsteriums

vom 19. Juni 1918 Nr . 381/7. 18. A. E.) dürfen nur
mit schriflncher Genehmigung des verausgabenden stell».
Generalkommandosdurch Druckereien, denen die Eisen¬
bahnverwaltungen den Frachtbriefstempel überlassen
haben, hergestellt werden.

2. Zivilpersonen ist dre Verwendung von Misitärfracht-
briefen zu nicht militärischen Sendungen verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis. bis zu

einem Jahre , beim Borliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt  a . M., den 21. September 1918.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der stellvertretende Kommandierende General-
Riedel,  General der 3nfanterie.

Mainz,  den 21. September 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch,  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 29. Oktober 1918.

Der Bürgermeister . 3 - V -: Der Beigeo rdnete Müller

'Wiesbaden auf das ganze 3ahr auszudehnen. Bezüglich
der Rebhühner, Wachteln und schottischen Moorhühner
soll es bei dem gesetzlichen Beginn der Schonzeit —

Dezember — verbleiben.
Wiesbaden , den 9. Oktober 1918. -

Der Bezirksausschuß.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 29. Oktober 1918.

Der Bürgermeister . 3 . V . : Der Beigeordnete Müller.
Bekanntmachung.

Nach 8 150 Absatz 1 Ziffer 4 des Gesetzes betr.
die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. 3uni 1891
— R .-G .-Bl . S . 261 — ist die früher vorgeschriebene
Aufforderung nicht mehr die Voraussetzung für Be¬
strafung derjenigen Gewerbeunternehmer, welche ihren Ar¬
beitern, die zum Besuche einer obligatorischen oder frei¬
willigen Fortbildungsschule erforderliche freie Zeit nicht
gewähren.

Höchst a. M .. den 10. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat . 3 . V . : Wolfs.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 29. Oktober 1918.

Der Bürgermeister . 3 . V . : Der Beigeordnete Müller.

. . Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  28 . Okt. 1918. (W.T.B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Keine größeren Kampfhandlungen. Südwestlich von

Deinze, östlich von Avelgem und bei Artres (südlich der
Schelde) wiesen wir feindliche Angriffe ab. Bei Säuberung
einzelner Cngländernesterbei Farmas und Engle Fontaine
machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Uebergangsversuchedes Feindes über den Oisekanal

bei Topigny wurden vereitelt. Zwischn Oise und Serre
nahmen wir in vorletzter Nacht in dem oorspringenden

Karte Urüfung.
Roman von Max Hoffmann. 18

Gier konnte er jedoch auch nicht bleiben . War man nicht
vielleicht schon auf seiner Spur ? Ach. lächerlich ! So schnell
iH'tn das wohl nicht ! Man muß sich dem eben entziehen . Da¬
rum fort , vor allen Dingen fort von hier ! Das wurde sem
«niziger treibender Gedanke . Wohin ? Er wußte es selber nicht.

Er sah nach der Uhr . Es war jetzt halb neun , um nenn be-
oami seine Sprechstunde . Rasch sprang eranf . Noch war es Zeit,
unbemerkt wegznkommen . Er zog den Ueberzieher an , nahm
Hut und Stock , ging ganz leise in sein Sprechzimmer , wo er
verschiedenes zu sich steckte, wobei ihm selbst merkwürdig vor-
ram , wie unbewußt ^ fast automatisch er handelte , und dann
verließ er das Hans ' ■« « " t f " m '

Langsam schleuderte er dahin . Man mich bei solcher Ge-
legenheit ganz sorglos anssehem sagte er sich, so wie ein hei«
lerer , harnrloser Spaziergänger in der srischen Morgenluft,
dann merkt niemand , was im Innern vorgebU ' '

Ein junger Mensch , irgend ein Gymnasiast , der nach der
Schiile ging , grüßle ihn . Er tat , als ivenn er es nicht sähe, und
hielt seine Ängeii krampfhaft ans die blutroten Blätter einer
mit wildem Wein überzogenen Laube auf der anderen Sette
der Straße gerichtet . Dabei fühlte er es sörinlich im Rucken,
wie ihni der Knabe verwundert nachschaute . Der würde nun
aeioiß erzählen : Heute morgen habe ich den Doktor Waldow ge¬
sehen , er machte eiiien Spaziergang und war ganz in Gcoan
reu versunken . Warum mußte ihm der auch gerade in den Weg
koininen ? Weil er sich hier in der bekannten Gegend zu lange
nnshielt . Ja . er mußte weg von hier , weit weg . zu anderen
Menschen und in andere Umgebung , wo niemand wußte , wer
rr ivar . Was sollte er da ? War das schon der Wahnsinn , der
ihn io Handel» ließ ? Um so bester ! . . _

Und seine Schritte vergrößerten sich, er ging immer schneller,
bis ihm daS auch zu langsam vorkam und er in «men hasti-
: en Lmisschritt verfiel . Ader dann sagte er sich, daß «r dadurch
noch mehr «uffcrllen mußte , und er verlangsamte sein Tempo
mieder . SS mar auch Zeit , denn der Schweiß brach ihm bereit»

Bekanntmachung.
Auf Grund der 88 39 und 40 der 3agdordnung «my «.» ... — - ---- »— .

oom 15 3uli 1917 hat der Bezirksausschuß in seiner Bogen zwischen Origny und Lagerte stehende Truppen m
Sitzung vom 9. Oktober 1918 beschlossen, die Schonzeit die Linie westlich von Guge.ostlich von Crecy an der Ser«
für Rehkälber für den Umfang des Regierungsbez irks ^ zurück. Der Fernd gr iff gestern

braunen Kiefernnadeln besäten Sandboden umher , bis er vor
sich Wasser aufbiitzen sah . Es war die Havel , die dort breit
und ruhig , still und ernst wie seit Jahrtausenden dahmflotz.
Sein Herz wurde ihm weich, und er mußte sich an emem Baum
niedersetzen. %

Wie oft war er in der Jugend hier in dieser Gegend gewe¬
sen ' Und er erinnerte sich besonders eines Schulausfluges , oer
dem die sehr lebhaften Jungen dein beliebten , schwärmerisch
verehrten Lehrer beim Kriegsspiel , das er mitgemacht Oatte,
ein Brillenglas entzweigeschlagen hatten , was dein gntmUti-
gen Mann beinahe ein Auge hätte kosten können. Er war
jetzt berühmter Professor in Bonn . Und die Mitschüler ? Tests
in Aemtern und Würden , teils in den Niederungen des Lebens
geblieben oder verdorben und gestorben . So fft das Leben!
Und er ? . *

Mt einem Seufzer sprang er ans . Hatte es nicht in semer
Nähe geraschelt ? Was war es geivesen ? Vielleicht em dürrer
Zweig , der zur Erde gefalle » ivar . vielleicht auch nur eme Ge¬
hörtäuschung infolge seiner überhitzten Phantasie.

Es zog ihn mit Macht nach dem Wasser , und er begab sich
ans die unten sich hinziehende Landstraße . Aber da kamen
Männer mit Angelruten : er verlor sich wieder tu den Wald
und nahm sein unstetes Umherttren von neuem auf

Mit einem Male lichtete sich der Wald , und er stand , ohne
stch klar zu sein, wie er dorthin gekommen war am emem
großen , freien Raun , mit schnmcklosen Grabhirgeln . Er kannte
den Ort . Dort ruhten die , die im Laufe der Jahre an ? Ber-
zweifliing über irgend eine döse Tat , über ihren ^ eichtsin
oder auch ans Grain . Kmmner . Schmerzen und Sorgen ut
dieser weltfernen Gegend sich geivaltsam die Pforte z>» einem
geheimnisvollen , unbekannten Land geöffnet Üatten ûnd nun
klanglos und meist unbeweint im Schoße des Walde -» gebettet
worden waren . Er mußte darüber staunen, wie sich d-e Zao»
der Hügel vermehrt hatte. Vor fünfzehn Jahren war er: als-
Schüler hier gewesen, da war es ein kleiir-S. schw« mlffino-k'
bare» Gebiet, und jetzt war es ein richtiger Friedhof. Also|a

°U Unb auch « sollte vielleicht zu diesen gehören? . Neins
Rein!"riefe» lauttnihm. . Ich will ni cht! Ich wtllno chwir-

JL iiMlUM— <ii iiwor

<n,,q er mit den rrLftigenUhritlen eines natnrfrohen Fnß-
wanderers vorwärts . Dort , ja dorthinein wollte er, ln das
dichte Gehölz , wo er zwischen den Bäumen Schutz und ein
Versteck stnden würde . , „ . , r .

Ob sie vielleicht schon hinter ihm waren ? Er sah sich
scheu um ; aber auf der schnurgeraden Landstraße , die sich
schier endlos wie ein weißgraner , dicker Strich hinter ihm
dehnte , war niemand zu sehen. Doch! Ganz in der Ferne be»
iveqte sich ein Mensch ! Ach. das war ja die Bauersfrau , die
vor einiger Zeit bei ihm vorübergegangen war ! Und er mußte
lächeln über seine übertriebene Furcht.

Je näher er dem Walde kam. desto freier und leichter wurde
ihm . Und er fing in seiner Freude unbewußt an , laut mit sich
selbst zu sprechen. „Bist ja ein richtiges Hasenherz geworden
Hast doch eigentlich gar keinen Grund zur Furcht ! Nur Mut!
Mut !" ' - ~ ■' .l ■

..Hehr richtig !" hörte er eine heisere Stimme sagen.
Er fuhr zusammen , blieb entsetzt stehen und mate  vor

Schreck beinahe ins Knie gesunken . Und dann faßte er sich wie¬
der . Das war ja nur der alte Invalide gewesen, der dort an
ber Umzäunung staub unb bas Gatter für bie Passanten ofs-

Er griff ins Portemonnaie und warf ihm , ohne hinzusehen,
ein Geldstück zu, um um recht rasch bei ihm vorbeizukoinmen.

„Danke ! Danke ! Vergelts Gott viel tausendmal , Herr
Graf !" rief der Alte erfreut.

Hatte er ihm zuviel gegeben? Schadet mchtS, nur weiter,
Die Kiefern mit ihren Büscheln schwarzgrüner Nadeln nah¬

men ihn jetzt schiveigend auf , und kein Laut war uin ihn zu
vernehmen . Da konnte er seine Gedanken wieder etwas sam¬
meln . Und er begann , sich alles noch einnial vorzuhalten , wie
, « gewesen war . Das konnte man doch ruhig alles erzählen!

Warum mar er denn fortgeeilt ? Dnmmkopf . der er ge-
wesen war ? Aber dann kam ihm wieder dir Angst vor der
Schande . Und würde man ihm jetzt überhaupt noch glauben?
Ach e« war da » Best », wenn er bald ein Ende machte ! « r
tastet « in sein. Tasche, al « er aber da denharten,kalten P .sto-
lenlauf fühlt«, schreckte er angewtderl zurück. Nein, soweit warwieder . 8 » war auch Zeit , denn der Dchw. itz oraq iym '" v- - - --- "



von «Luise an ; unter Einbuße zahlreicher Panzerwagen
wurde er abgewiesen. Am Souche-Abschnitt scheiterten am
frühen Morgen erneute Angriffe der Franzosen zwischen
Froidmont und Pierepont . Westlich der Aisne fanden gestern
nur örtliche Kämpfe statt. Feindliche Angriffe gegen unsere
auf dem Südufer der Aisne südöstlich von Rcthel und bei
Rillp stehenden Truppen wurden abgewiesen. Auf den
Aisne-Höhen östlich von Vouziers nahm der Artilleriekampf
am Abend in Verbindung mit erfolglosen Angriffen der
Gegners östlich von Chestres vorübergehend große Stärke an.

Heeresgruppe Gallwitz.
Auf den Höhen östlich der Maas wiesen wir Angriffe

der Amerikaner am Walde von Consenoye und am Ormont-
Walde ab.
ZSÜSstlicher flrlegsschanplatz.

Die emgeleiteten Bewegungen wurden planmäßig
weitergeführt . Südlich von Rudnik und Topola erfolgreiche
Nachhutkämpfe. Beiderseits der Morava besteht nur geringe
Gefechtsfühlung mit dem Femde.

Der Chef des Generalstabs des Feldheeres.

Jmie  Schicksalsstunde unseres
Vaterlandes ist auch
die Grunde äußerster

Pflichterfüllung!
heid ) net -re Kriegsanleihe!

Abendbericht.
Berlin.  28 . Okt. abends. (W . T . B . Amtlich.)
Keine größeren Kämpfe. Südlich der Schelde, am

Oise-Kanal und am Souche -Abschnitt heftige Teilangriffe
des Gegners.

llrönrr Nachfolger Eudendoms?
Berlin,  28 . Oktbr. (Priv .-Tel . der Frkf. Ztg .) In

politischen Kreisen verlautet , daß nicht General v. Loßberg,
sondern Generalleutnant Gröner zum Nachfolger Ludendorffs
auSersehen ist.

£iit Uermitfluiigsernifte« «n den Pap[t.
Köln,  28 . Oktbr. (Priv .-Tel . der Frkf. Ztg .) Nach

der . Kölnischen VolkSzeitung" verlautet , daß der Erzbischof
Kardinal von Hartmann im Namen der Bischöfe der Fuldaer
Bischofskonferenz den Papst um seine Vermittlung gebeten
habe, damit die Feinde von ihrem Plan . Deutschland zu
vernichten, absehen. Der Papst wurde gebeten, seine Au¬
torität dahin einzusetzen, daß ein Friede zustandekomme, der
der Gerechtigkeit und Billigkeit entspreche und eine Ver¬
söhnung der entzweiten Nationen anzubahnen geeignet sei.

Friedensangebot der Ciirkei an Wilson.
Bern,  28 . Oktbr. (W. B .) Die hiesige türkische Ge-

sandschaft teilt mit : Die türkische Gesandtschaft in Bern hat
dem französischen Botschafter und dem englischen Gesandten
eine Note ber türkischen Regierung an die französische und
englische Regierung überreicht, in der um Waffenstillstand
und Frieden gebeten und die von der Regierung Talaat Paschas
an den Präsidenten Wilson gerichtete Note bestätigt wird.

fiiegerangrifs auf Wor«r.
Worms,  29 . Oktbr. (W.T .B .) Heute Nacht fand

ein feindlicher Fliegerangriff auf Worms statt . Der
Bombenabwurf richtete keinen erheblichen Sachschaden an.

Tagesbericht - er Verbündeten.
Wien,  28 . Okt. (W. B .) Amtlich wird oerlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz:
In den Sieben Gemeinden blieb die Kampftätigkeit

deS Gegners auch gestern auf einzelne Vorstöße beschränkt,
die abgewiesen wurden.

Karte Prüfung.
Roman von Max Hoffmann. 17

Wie von Furien gepeitscht eilte er von dannen . Ein feiner
Sprühregen hatte eingesetzt, der den Erdboden schlüpferig
machte, so daß er mehrere Male ansglitt und hinfiel. Er hatte
sich setzt wirklich verirrt und wußte nicht, nach welcher Rich¬
tung er sich wenden sollte. Aber er lief weiter, so gut es ging.

Ja , man nicht so eilig, werter Herr !"
Ein großer, vierschrötiger Kerl stand wie aus dem Boden

gewachsen vor ihm. Er war zerlumpt und hatte einen Knoten¬
stock in der derben Faust.

„Warum laufen Sie denn so?" fuhr er fort. „Hier ists doch
Ganz gemütlich I"

Der Doktor maß ihn ärgerlich von oben bis unten und
wollte, ohne ein Wort zu sagen, an ihm vorüber. Der andere
vertrat ihm den Weg.

„Könnten Sie mir vielleicht ein paar Groschen borgen ?"
fragte er frech. „Ich kanns gebrauchen."

Dem Doktor wurde es unheimlich. Zog er sein Portemon¬
naie , so lief er Gefahr, daß es ihiu der Kerl ivegriß. Er fühlte
in seine Tasche. Da steckten noch einige Nickel, die er ihm gab.

Der Fremde machte eine enttäuschte Miene und verzog sein
Gesicht zu einer Grimasse. „Wenig !" brummte er verächtlich.
„Sagen Sie mal , wieviel ist denn eiaeutlich die Uhr ?"

„'Doktor Waldow zog vorsichtig seine Uhr, hielt sie fest in
der Hand und wollte eben sagen: „Es ist gleich drei", als der
Strolch zugriff.

Das war schon keine Hand mehr, die da zupakte, das war
«ine Pranke am Ende eines Faugarmes Gleichzeitig erhielt
der Doktor einen Stoß gegen den Magen, daß er nach Luft
schnappte, die Uhr wurde ihm samt einem Stück Kette entrissen,
und als er noch so viel Geistesgegenwart hatte, seinen Revolver
hervorznziehen, bekam er einen Schlag über den Kopf, daß er
wie vom Blitz getroffen zusammenbrach. Er hörte noch einen
Schuß fallen — lautes Rufen erscholl — dann wurde eS
schwarz vor seinen Augen und ihm schwanden die Sinne . —

Als er wieder zu sich kam, war es Heller Tag . Er lag in
«inem blütenweißen Bett innerhalb eine« ziemlich schmucklo¬
sen. aber sauberen Gemaches, in dem noch einige Betten stan-

Nördlich der Brenta tobt auf 60 Kilometer Front-
breite eine große Schlacht.

Im Gebiet zwischen der Brenta und der Piave schei¬
terten wieder alle Anstürme des Feindes , mochten sie mit
noch s« starken Kräften geführt worden sein. Die südlich
der Fontan « Secca an die Italiener verlorene Slernkuppe
wurde im Gegenangriff wieder zurückerobert, wobei ein
großer Teil der Besatzung in der Hand unserer Braven blieb.

Unter unseren tapferen Truppen haben sich in diesen
Kämpfen besonders ausgezeichnet die Jnf .-Regt . 7 (Klagen-
furt ), 39 (Dobeoczin), 47 (Marburg ). 49 (St . Pälten ).
73 (Eger ), 120 (Westgalizier), 139 (neues ungarisches
Regiment), da« ungarische Sturmbataillon 17, das kroatische
42 , das Wiener Schützenregiment l und das kroatische
Landwehr -Regiment 28. Neuerliche Anerkennung verdienen
wieder die Artillerie- und Jnfanterie -Echlachtflieger.

An der Piave haben nach heftiger Artillerievorbereitung
in der Nacht vom 27. die Entente -Angriffe eingesetzt. Bei
Valdobbiadeno vermochten schwächere feindliche«Abteilungen
das linke Ufer zu gewinnen. Sie wurden zum größten
Teil zurückgedrückt. Bei Biolino und Vidor wurden Ueber-
gangsversuchedurch unser Abwehrfeuer zum Scheitern gebracht.

Abwärts von Vidor gelang eS den Feinden mir starken
Kräften den Uebergang zu erzwingen. Unsere Truppen
warfen sich ihm im Gegenangriff entgegen. Abends wurde
bei den Dörfern Moriago und Sernaglia gekämpft.

Gegenüber dem Nordostfuß des Monteüo blieben die
Uebergangsversuche der Italiener ohne Erfolg.

Von Papadopoli aus stießen die Engländer bis Fezze
und San Polo di Piave vor. Die drei Kilometer breite
Ansturmstelle wurde durch unsere um jeden Fuß breit
Boden tapfer fechtenden Truppen in den Flanken abgeriegelt.
Neue Kämpfe sind seit heute früh an der Piave im Gange.
Balkan fleiegsschanplatz. _

Bei Älessio an der albanischen Küste Nachhutkämpfe.
An der mittleren Drina kam es zu Zusammenstößen

>zwischen unseren Sicherungstruppen und starken Banden.
Das Zurücknehmen unserer Truppen in Serbien er¬

folgt ohne Störung durch den Gegner. Die Gefechtsfühlung
bestand gestern nur nördlich von Kragujevac.

Der Chef des Generalstabes.

Österreichs Bundesstaaien.
Ein geschichtlicher Rückblick.

Das wichtigste Land, das sich jetzt vom österreichischen
Eiuheitsstaate ablöst, ist das Königreich Böhmen. Und
gerade bei diesem Teile der habsburgischen Hausmacht ist
die Geschichte der Erwerbung ein typischer Fall dynastischer
Schicksalsbestimmung.

In Böhmen und Ungarn herrschte zu Beginn des
16. Jahrhunderts Wladislaw II., ein Mitglied des Ge¬
schlechts der Jagellonen , deren Politik von jeher darin
bestanden batte, die deutschen Fürsten aus dem Osten fern¬
zuhallen. Dieser Wladislaw aber hielt es doch für geraten,
bei einesti der mächtigen deutschen Geschlechter eine Stütze
zu suchen. Und er fand sie bei den Habsburgern . Kaiser
Maximilian I. schlug mit Freuden ein, und so gab es eine
große Doppelverlobung : Wladislaws Sohn Ludwig
heiratete die Tochter Maximilians , Maria von Österreich,
und Maximilians Sohn Ferdinand die Tochter WladislawS,
Anna . Als Wladislaw starb, kam sein Sohn Ludwig II.
auf den Thron von Ungarn und Böhmen, und Maria
war mit einem Schlage Königin beider Reiche. Aber
die Herrlichkeit dauerte nicht lange : der jugend¬
liche Ludwig kam in der unglücklichen Türken-
Schlacht von Mohacz in einem Morast ums Leben, und
beide Throne wurden ledig. Natürlich trat sofort Erz¬
herzog Ferdinand , Schwiegersohn des alten Königs und
Bruder der Königin-Witwe, als Prätendent auf und er
wußte durch Beeinflussung des Adels die Sache so klug
anzufangen, daß er, ohne seines Erbrechtes Erwähnung
zu tun , von den böhmischen Ständen und ein Jahr später
auch von den Ungarn zum König gewählt wurde . Seit
dieser Zeit haben die Habsburger in beiden Ländern ge¬
herrscht, und das früher von den Ständen mit eifer¬
süchtiger Sorge gehegte Königswahlrecht wurde unter-

den, die aber leer waren . Eine weißgekleidete, weibliche Ge¬
stalt, in der er sofort die Krankenwärterin erkannte, kam leise
näher , blickte vorsichtig nach ihm hin und sagte freundlich:
„Guten Morgen , Herr Doktor ! Nun , haben Sie gut geschla¬
fen?"

„Wo bin ich?" fragte er leise.
„Können Sie sich darauf nicht besinnen? Und Sie müßten

es doch eigentlich gleich erkennen! Im KreiskrankenhanS!"
„Wie kam ich hierher?"
„Bon selber nicht! Bier Mann haben Sie gestern hierher-

getragen ; denn es war doch ein ziemlich weiter Weg, und
einen Wagen gab es dort nicht, wo Sie lagen !"

M versanki» Nachdenken und rief sich die letzten Ereigniffe
allmählich ins Gedächtnis zurück. Alles stand jetzt wieder klar
vor seinem geistigen Auge. Und da kam auch schon wieder diese
fürchterliche Angst, und er richtete sich auf. „Ich möchte fort !"
sagte er hastig.

„Aber ich bitte Sie , Herr Doktor !" rief die Wärterin er¬
regt. „Das geht doch nicht! Bei Ihrer Kopfverletzung!"

Erst jetzt merkte er, daß er eine Binde um den Kopf truh,
und er erinnerte sich an den Schlag, den ihm der Strolch ver¬
setzt hatte.

„Wie — ging das alles zu ?" fragte er.
„Glaub 's wohl, daß Sie das nicht wissen! Run der Gen¬

darm hat es sehr gut gemacht. Er kam gerade in dem Augen¬
blick hinzu, als der Dieb mit Ihrer Uhr wegspringen wollte.
Er zog seinen Karabiner, traf ihn ins Bein und erhielt dann
Hilfe, um Sie und den schlechten Menschen transportieren zu
können. J >n Grunde eine ganz einfache Geschichte, aber in den
Zeitungen steht heute ein ellenlanger Bericht darüber."

Bei dem Wort Zeitung schrak Waldow wieder zusammen.
Was mochte man alles über ihn geschrieben haben?

„Sie fühlen sich übrigens jetzt ganz klar bei Sinnen , nicht
wahr , Herr Doktor?" fragte die Wärterin aufmerksam.

„So ziemlich. Warum fragen Sie danach?"
„Es sind drei Herren da, die Sie zu sprechen wünschen."
Seine Miene verfinsterte sich. Er biß die Zähne zusammen

und sagte mit sichtlicher Anstrengung: „Lassen Sie sie eintre-
ten !"

Auf den ersten Blick erkannte er die Herren, als sie«in-
traten und wußte auch de» Zweck ihres Kommens. SS war

oruar. Die Krone wurde erblich und Böhmen mehr unö
mehr zur Provinz . Nachdem die Stürme deS Dreißig¬
jährigen Krieges üb^rstanden waren , hörte man in de»
Geschichte nicht mehr viel von diesem Lande. Erst im
19. Jahrhundert gibt es wieder eine böhmische Frag «.
Zugleich mit der Revolution erhob sich im Sturmjahre
1848 die tschechische Bewegung. Damals tagte in Prag
der erste große Slawenkongreß , der mit Waffengewalt
gesprengt wurde . Seitdem haben die Bestrebungen nach
Wiederaufrichtung des alten selbständigen Böhmenreiches
nie mehr geruht.

Seit erheblich kürzerer Zeit gehört Dalmatien gtt
Österreich. Es wurde im Jahre 1797 im Frieden von
Campo Formio erworben, ging dann in den Napoleonischen
Kriegen wieder verloren und fiel 1814 zurück an die
Donaumonarchie . Auch hier zeigten sich schon 1848 die
Anfänge der Bewegung , die auf Gründung eines selb¬
ständigen südslawischenReiches abzielte.

Galizien , von dem nur ein Teil an Polen fallen, der
andere, das ukrainische Land, als Bundesstaat beim neuen
Österreich bleiben soll, ist bei den Teilungen Polens nach
und nach zu Österreich gekommen.

Zum ältesten Besitztum der habsburgischen HauSmacht
aber gehören die Teile von Steiermark , die nun zum Süd¬
slawenreich fallen sollen. In Steiermark herrschten die
Habsburger seit 1276. Die nichtdeutschen Teile werden
von Slowenen bewohnt, die etwa 32 % der Bevölkerung
ausmachen. - ^ Dr. NLS.
u j ; ;•«:! ■ j j^

Lokale Nachrichten.
Lebensrnittel. Morgen Mittwoch findet bei Josef

Nicolai der Wurstverkauf unter Vorlage - es Lebensmittel-
-uches stark. Am Donnerstag wird Margarine an sämt¬
liche Nummern ausgegeben.

6emei»debertretnng. Am Donnerstag dieser Woche
findet eine Sitzung der Gemeindevertretung statt . Z «r
Beratung stehen 7 Gegenstände. Am Schluffe findet eine
nichtöffentlicheSitzung statt.

25jlbriie Jubilänasteier der Cnrnicaelnde. Am
Sonntag nachmittag fand auf dem Friedhof die Ehrung
der verstorbenen und gefallenen Mitglieder statt, woran sich
eine recht stattliche Zahl beieiligte. Am A- end fand dann
im Henningerschen Saale die JubiläumS -Feier statt . Der
große Saal war dicht von Teilnehmern gefüllt. Eingeleitet
wurde die Feier durch einen flotten Festmarsch der Kapelle
des Ersatz-Bataillons Inf . Rgl . 81, worauf Fräulein Becker
einen sinnig verfaßten Prolog klar und deutlich zum Vortrag
brachte. Ein lebendes Bild (Huldigung an Vater Jahn)
von unserem heimischen Künstler Herrn Hans Belz recht
wirkungsvoll zusammengestellt, reihte sich an . Hierauf hielt
der Vorsitzende Herr Heinrich Becker die Begrüßungsansprache.
Er gab in gedrängter Form ein klares getreues Bild über
die Gründung und die 2b jährige Tätigkeit des Vereins,
worüber wir zum größten Teil auszugsweise bereits berichtet
haben. Im Anschluß hieran fand die Ehrung der 23
noch lebenden Gründer durch Ueberreichung eines Gedenk¬
blattes statt. Im Namen der Gründer sprach Herr Georg
Berz deren Dank aus . Es folgte hierauf die Entgegen¬
nahme von Glückwünschen. Die aktiven Turner , die Zöglinge
und die Gründer überreichten im geschloffenen Briefumschlag
je ein Geldgeschenk für bestimmte Zwecke. Die Gesangvereine
Liederkranz und Sängerlust und der Schützenverein über-
brachten Glückwünsche und stifteten als äußeres Zeichen je
ein Gedenkblatt unter Glas und Rahmen . Gemeinderat
Herr Johann Pfeffer gratuliert « im Rainen der Zivilge¬
meinde Schwanheim . Der Turnverein Griesheim fügte
feinen Glückwünschen ein Geldgeschenk bei, auch die Turn¬
gemeind« Griesheim «ntbot durch «inen Vertreter dem
Ju - elverein ihre Glückwünsche. Der Gauvorsteher Herr
Phil . Röbig überbrachte die Glückwünsche des Feldberg-
Ausschuffes, des Main -Taunusgaues und des großen 9.
Kreises (Mittelrhein ). In beredten Wortrn schilderte er
die Tätigkeit und Rührigkeit des Jubelvereins auf turnerischem
Gebiet und forderte allgemein zur Unterstützung der deut¬
schen Turnsache auf . Ganz besonders richtete er einen
warmen Appell an Schwauheims Frauen und Jungfrauen

der Untersuchungsrichter von Scharffenstein, der Kreisphystkus
Doktor Guhlke und der Kriminalkommissar Weid«.

„Guten Tag , werter Herr Doktor !" sagte der erster« un¬
befangen. „Nun, wie ist das Befinden ?"

„Danke, ganz leidlichI" versetzte er möglichst ungezwungen.
„Freut michI Freut mich! Ich kann Ihnen übrigens Mit¬

teilen, daß man den Menschen, der d«n Ueberfall auf Sie
gemacht hat , ergriffen hat . Wenn die ziemlich bedeutende
Wunde, die er durch den gutgezielten Schuß des Gendarmen
in den Oberschenkel bekommen hat . geheilt sein wird, so wird
er seine wohlverdiente Strafe erhalten. Ja , ja , so leicht ent¬
geht doch kein Verbrecher seiner Bestrafung." Ts kain dein
Doktor so vor, als wenn ihn der kleine, energische Herr bei
diesen Worten sehr scharf beobachtete.

„Wie kamen Sie übrigens nach jener ziemlich abgelegenen
Gegend, Herr Doktor ?" fragt« der Kommissar wie nebensäch¬
lich.

„Ich — ich hatte mich verirrt ."
„Hatten Sie einen Spaziergang gemacht?"
„Ja . Das heißt nicht so einen gewöhnlichen Spazier¬

gang —"
„Wohin wollten Sie eigentlich?"
„DaS weiß ich selbst nicht."
Der Kommissar warf dem Untersuchungsrichter verstohlen

einen vielsagenden Blick zu. „Hatten Sie einen besonderer»
Grund , sich von Ihrem Heim wegzubegeben?"

„Das gerade nicht."
„Hm," machted-r Untersuchungsrichtertrocken. „Vielleicht

doch? Vielleicht wegen der «vei Lausendmarkscheine?"
Dem Doktor brach der Schweiß auf der.Stirn hervor. „Siß

wissen?" fragte «r zaghaft.
„Was sollen wir wissen? Wir wissen nur , daß Sie im

Besitz von zwei Lausend« arkscheinen waren, die zu der bei
dem ReaierungSrat gestohlenen Summ « gehörten. Wie kamen
diese in Ihre Hände ?"

„Atlf ganz natürliche Weise."
„Und welche war das ."
„Muß ich daS sagen?"
„Sie haben selbstverständlich daS Recht, Ihre Aussage z»

verweigern, wenn Sie meinen, sich dadurch selbst beschuldigen
in tnflRea." » 4,30
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zum Beitritt und tätigen Beteiligung an der Turnsache.
Es wies auf die Frauenabteilungen der Turnvereine unserer
nächsten Nachbarschaft hin, « eiche höchst erfolgreich tätig
seien. Seine Worte klangen aus mit dem Wunsche, daß auch
die beiden Schwanheimer Turnvereine recht bald rührige
und tätige Fmuen -Abteilungen aufweisen möchten. Weiter
gingen noch Glückwunschschreiben und Telegramme ein von
Gauturnwart Kleber, f . Gauvertreter Dr . Kulimann, Turn-
verein Heddernheim, Turnverein Eschborn, Turngemeinde
Hausen . Turnverein Homburg , Turnverein Schwanheim, Ge.
fangverein Concordia und Gesangverein Frohsinn Schwan¬
heim und von der hiesigen Stenopraphen -Gesellschaft Gabels-
derger. Ein Jubiläumsmarsch beendete den akademischen
Teil des Abends. Der zweite Teil brachte nur turnerische
Darbietungen und zwar Stützhandel -Uebungen der Zöglinge,
Keulen-Uebungen der Turner , Turnen am Barren . Pyra¬
miden der Zöglinge, Gymnastik und Verwandlungsgruppen.
Bet allen Darbietungen zeigte sich der Jubelverein auf der
Höhe seines Könnens , was ihm in Anbetragt der vielen
unter der Fahne stehenden Mitglieder doppelt hoch anzu-
rechnen ist. Einzelne Nummern waren wirkliche Glanz¬
leistungen. Daß bei solchen Darbietungen auch der Beifall
nicht fehlte, braucht wohl nicht besonders erwähnt zu werden.
Kurz nach halb 10 Uhr war die Feier, dank der flotten Ab¬
wicklung der Vortragsfolge zu Ende und kann die Turnge-
meinde wohl mit Befriedigung auf dieselbe zurückblicken.

Olt «rippe in vöchsl. Der dortige Magistrat be¬
richtet,̂ daß in der Woche vom 21. bis 27. Oktober in
All -Höchst 3, in Zeilsheim S Sterbefälle »n Grippe vor¬
gekommen sind, ,n Unterliederbach und Sindlingen kein
Sterbefall.

SrlrrvelG-klektrsu und Aluailiim. Die Vereinigten
Aluminiumwcrke, an deren Spitze die Chemische Fabrik
Griesheim -Elektron steht, hat in der Amtshauptmannschaft
Bautzen größere Geländekäufe vorgenommen. Er dürfte mit
der Errichtung eines Aluminiumwerkes zu rechnen sein.
Auf benachbartem preußischem Boden hat dieselbe Gesell-
schaft das Lautawerk errichtet, das seiner Vollenbun, ent¬
gegengeht.

IltXtS städtischer0-t- ti<l. In diesen Tagen gelangt
durch die stadt Frankfurt a . M . ein neues Notgeld in
Fünf -, Zehn - und Zwanzig -Markscheinen zur Ausgabe.

Das OberforfMMUS ist zu einem Teile von der Mili-
tärverwaltUng als Lazarett in Anspruch genommen worden.
Der Restaurationsbetrieb wird in beschränktem Umfange
weitergeführt.

Neuer rüufs !g» arks « tlu Wie wir von zuständiger
Stelle erfahren, werden gegenwärtig neue Reichsbanknoten
zu 50 Mark hergrstellt. die voraussichtlich schon in den
ersten Tagen des November in ausgiebiger Zahl dem Ver¬
kehr zur Verfügung stehen werden. Die vorübergehend
eingetretene Knappheit an Zahlungsmitteln dürfte damit
beseitigt sein.

Keine Pakete raebr lad) Seiften. Der Privatoerkehr
von und nach dem Generalgouvernement Belgien muß bis
auf weiteres eingestellt werden. Die Reichs Postgnstalten
und die deutschen Postanstalten in Belgien haben daher
Anweisung erhalten , Privat -Pakete nicht mehr anzunehmen.

Seivtsseuloser Ireldeu. Es ist in letzter Zeit bemerk¬
bar geworden, daß skrupellose Elemente ungünstige Gerüchte
über die Kriegsanleihen verbreiten zu dem Zweck, uner¬
fahrene Inhaber v»n Kriegsanleihen über den wahren Wert
ihres Besitzes zu täuschen und sie zu billiger Hergabe ihrer
Stücke zu veranlassen, um die Stücke dann mit namhaftem
Gewinn an anderer Stelle wieder zu verkaufen. Das
Treiben solcher Aufkäufer stellt nicht nur eine gewissenlose
Ausbeutung unerfahrener Anleihebesitzer dar , sondern es
ist auch geeignet, die zur Zeichnung aufl,egende Kriegsan¬
leihe schwer zu schädigen. Von den zuständigen Stellen
ergeht deshalb die eindringliche Mahnung , derartigen Auf¬

käufern kein Gehör zu schenken. Die Justizorgan » sind
angewiesen, unnachsichtlich strafrechtliche Verfolgung eintreten
zu lassen, je nachdem sich das geschilderte Treiben als Betrug
oder gsr als Schädigung der deutschen Kriegsmacht darstellt.

O Weihnachtspaketverkehr nach dem Felde . Um die
über die Milltär -Paketämter zu leitenden Weihnachtspakete
für fite Truppen im Felde möglichst bis zum Feste ihren
Empfängern zufuhren zu können, müssen sie bis 2. De-
zember d. I . aufgeliefert sein. In der Zeit vom 3. bis
25. Dezember d. I . werden Pakete für das Feld zur Be¬
orderung nicht angenommen. Wegen der schwierigen
Beforderungsverhältnisse nach den entfernter gelegenen
Gebieten wird die Auflieferung von Paketen dorthin bis
?u den nachstehend angegebenen Tagen empfohlen: Nach
der Türkei und dem Kaukasus bis 31. Oktober d. I ., nach
Rumänien und Italien bis 10. November d. I ., nach
Ftnnland bis 20. November d. I . Für Frachtstücke werden
dieselben Aufgabetermine empfohlen, doch tritt für sie di«
Annahmesperre ab 3. Dezember nicht ein. Der Päckchen«
verkehr wird durch vorstehende Anordnungen nicht berührt.

^ Richtpreis, für Rohtabak . Der Bundesrat hat die
Richtpreise für inländischen Rohtabak aus der Ernte 1818 mit
sofortiger Wirkung festgesetzt. Die Preise bewegen sich gegen-
über den für gleichen Tabak aus den Ernten der beiden Vor¬
fahre maßgebenden Sätzen in beträchtlich höheren Grenzen.
Es soll damit der im Laufe der Zeit eingetretenen Ver-
tzuerung der Erzeugungskostenund berechtigten Wünschen derTabakpflanzer Rechnung getragen werden.

□ Altkleidersammlung für die Landwirtschaft . Durch
die Altkleidersammlung soll, wie oft betont wurde, nicht
zuletzt auch der an Kleidermangel leidende Teil der land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung versorgt werden. Der unge¬
störte Fortgang der landwirtschaftlichen Arbeiten ist eine
Lebensnotwendigkeit für unser Volk, das jetzt im Kriege
auf seine einheimischen Bodenerzeugnisse angewiesen ist.
Es ist nun neuerdings behauptet worden, daß die land¬
wirtschaftliche Bevölkerung bei der Zuwendung von Be¬
kleidung bisher recht stiefmütterlich behandelt worden sei,
und man hat auf die mit der fortschreitenden Jahreszeit
ungünstiger werdenden Witterungsverhältnisse hingewiesen,
um eine baldige umfassendere Versorgung der in
der Landwirtschaft beschäftigten Personen mit geeig¬
neter Berufskleidung zu veranlassen. In voller Würdigung
der groben Bedeutung der Landwirtschaft hat die Reichs¬
bekleidungsstelle tatsächlich schon bisher alles getan, was
in ihren Kräften stand. Sie hat den landwirtschaftlichen
Lohnarbeitern und -arbeiterinnen durch Vermittlung der
Kiiegswirtschaftsämter rund 1 Million Anzüge und
150 000 Decken zur Verfügung gestellt. Geliefert werden
nahezu zwei Drittel neue Anzüge, der Rest wird gedeckt
aus der Altkleidrrfammlung der Reichsbekleidungsffelle.
Diese Sammlung wird somit zu fast einem Drittel für
die landwirtschaftlichen Arbeiter verwandt , obwohl das
Land verhältnismäßig wenig und meist — der Qualität
nach — sehr fragwürdige Kleidungsstücke aufgebracht hat.
Die zur Verfügung gestellten Anzüge und Decken sind
zum größten Teil geliefert. Der Rest folgt so schnell
als möglich. Ferner sorgt die Reichsbekleidungsstelledurch
Vermittlung des Roten Kreuzes auch für die Rück¬
wanderer und Flüchtlinge , die zum großen Teil in der
Landwirtschaft beschäftigt sind. Wäre das Gesamtergebnis
der Altkleidersammlung größer gewesen, so wäre dement¬
sprechend auch der landwirtschaftlichen Bevölkerung ein
gröberer Anteil zugefallen. Die irrtümliche Annahme,
daß gutverdienende Rüstungsarbeiter mit den gesammelten
Kleidern vorzugsweise bedacht werden sollten, und die
etwas leichtfertige Auffassung, daß es mit dem Kleider¬
mangel überhaupt nicht so schlimm bestellt sei, haben der
Altkleidersammlung entgegengewirkt.

■# Der RetchsbekleidungSstelle waren bereits im Auguit
vom Kriegsamt für den Bedarf der bürgerlichen Bevölkerung
an Textilien außer anderen Web- usw. Waren mehrere
Millionen Meter Anzugstoffe, mehrere Millionen Meter
Damen- und Kinderbekleidungsstoffe, sowie mehrere Millionen
Meter Wäschestoffe überlaffen worden. Wie amtlich mitgeteilt
wird, stellt das Kriegsamt der Reichsbekleidungsstelle neuer¬
dings weitere Mengen von Unterbekleidungsstoffen, Näh¬
garnen, Wäschestoffen für Krankenanstalten und von Stoffen
für Arbeiterbekleidung zur Verfügung.

§ lOOOO Kronen Strafe für Wohnungswucher. Dar
Kriegswucheramt zu Wien verhandelte gegen die Baronin
Sophie Merode Marquise de Treslon , die beschuldigt war,
die Miete für eine Kleinw-ohnung eines ihr gehörigen Hausä
für einen neu einziehenden Mieter ungerechtfertigterweise ge¬
steigert und überdies von dem Mieter eine einmal zu ent-
richtende. Mietgebühr" von 200 Kronen beansprucht zu haben.
Durch das Verlangen dieser Mietgebühr glaubte die Be¬
schuldigte die Bestimmungen der Mieterschutzverordnung um-
gehen zu können. Die Marquise wurde schuldig erkannt und
»u einer Geldstrafe von 10 000 Kronen verurteilt.

Letzte Meldung.
Wien,  28 . Oktbr . (W .T .B . nichtamtlich) Die öfter-

reich-unparische Regierung hat gleichzeitig mit der an Staats-
sekretär Lansing gerichteten Note des Inhalts derselben der
französischen, der königlich großbritanischen, der kaiserlich
japanischen und der königlich italienischen Regierung mit
der Bitte mitgeteilt, den darin enthaltenen Vorschlag auch
ihrerseits zuzustim« en und denselben bei dem Präsidenten
Wilson unterstützen.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch, Bierwochenamt für den gefallenen Krieger Peter
Debus von seinen Schulkameraden , dann gest. hl. Messe für « ert.
Lohrmann.

Donnerstag , 9. Exequienamt für Frau Elis. Schneider geb.
Wachendörfer, dann best. hl. Messe z. E. der schmerzhaften Mutter
»ottes zur Danksagung . — Nachm. 1 Uhr und abends 8 Uhr.
Beichtgelegenheit.

Freilag , den 1. November : « llerhtiligenfest.
Kollekte für die Zwecke des Naffauischen » esängnisvereins.
Vorm, halb 8 Uhr : Frühmesse. — Halb 10 Uhr: Hochamt
mit Segen und Predigt . — Nachm. 2 Uhr: Allerheiligen-Vesper,
danach TotenveSper , dann Prozession auf den Friedhof und
Einsegnung der Gräber . — 4 Uhr : Beichtgelegenheit.

Samstag , den 9. November . « llerseelentag.
Im St . Joseph,hauß:  6 Uhr : Hl. Messe für alle Abge-
storbenen, Hann hl . Mess« in der Meinung des hl. Vaters, 7
Uhr : Best. Jahramt für den verstorbenen Krieger Johann
Heinrich Heuser. — In der Pfarrkirche: «'/ . Uhr : AuS-
teilung der hl. Kommunion , danach 2 hl. Messen für alle Sb-
gestorbenen und in der Meinung deS hl. Vaters . — 8 Uhr:
Seelenamt für alle gefallenen und gestorbenen Krieaer unserer
Pfarrei , darauf Prozession auf den Friedhof und Einsegnung
der Gräber . — Nachm 4 Uhr und abend« 8 Uhr : Beichtge-
legenheit.

Dienstag abetrds8 Uhr Rosenkranzandacht.
SamStag , abünds 6 Uhr : Allerseelenandacht.

Am Alleiseelentag können di- Gläubigen , ähnlich wie am
Portiunkula .boiintag , einen vollkommenen Ablaß für die armen
Seelen gewinnen, so oft als sie, nachdem sie würdig gebeichtet
und kommuniziert haben, die Kirche besuchen und in der Meinung
des hl. Vaters bete». — Der Ablaß kann gewonnen werden vom
Mittag des Allerheiligenfestes bis zum Abend des AllerseelentageS.

Sonntag , den3.Novemberist ein allgemeiner « rieasbtliag.
vom Allerheiligenfest «n beginnt die sonntägige Frühmesse

um halb 8 Ahr, das Hochamt um halb 10 Uhr.
Das kalk . Pfarramt.

|88S| V miüNkalender. lasai
Stenographen -Gesellschaft „ Gabelsberger". Jeden Diens-

tag und Freitag abends 6 ' /-—7'/, Uhr Anfängerunterricht für
Jugendliche, (Leiter Herr Pietz). Bon 8—9 Uhr desgleichen für Er-
wachsene (Leiter : Herr Köbel). Bon 9 Uhr ab Fortbildungsunter¬
richt (allgemeine Uebungssiunde).

Turngemeinde. Jeden Mittwoch abend halb9 Uhr Turnstunde-
Turnverein. Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turnstunde
Gesangverein Liederkranz. Morgen abend Gesangsiunde im

Vereinslokal. SamStag abend Gesangstunde in der Turnhalle.
Die Mitglieder werden ersucht vollzählig zu erscheinen.

Gesangverein Coneordia . SamStag»/,9 Uhr: Gesangstunde.
AnschließendBersammlung . Vollzähliges Erscheinen dringend er¬
forderlich.

Gesangverein Sängerlust . Samstag abend'/-9 Uhr: Ge-
sangstunde. Pnnktiches u . vollzähliges Erscheinen wird erwartet

Hat es denn nodi Ztoecfi,
MMi  denn Reute nodi eine HotoendigReii, Kriegsanleifie zn zeidinen?

Darauf gißt es nur eine Antwort : i
Wer will, daß es zom Frieden kommt,der zeidine nadi
feinem ßeüen Vermögen. Und wer will,daß der Frieden
möglitfifl gnt wird, der zeidine erfi redii Kriegsanleifie.

f

Ein großer Erfolg der Kriegsanleifie wird im Innern des
Landes das Vertrauen fiefefligen, nadi außen unier Hn-
iefien erfiöfien, und die Hoffnungen der Feinde auf einen
finanziellen Zufammenfirudi Dentfdilands widerlegen,

dem KM die Mittel zur Fort tiifirung des Kampfes, falls es
notwendig werden sollte,gewäfiren, und tiir den Fall,daß
es zum Frieden kommt, die Uefierffifiruhg unterer Wirt;
ilfiattlidien Verfiältniffe auf den Friedensfuß erfeiditern.

i



Schwanheim a . M„ den 24. Oktober 1918,

Danksagung.
»,,s tliesem Wege kür die vielen Bewege herzlicher Teilnahme, während der

Krankheit Ä 3 ? wYe“ ei dem KS “meine , nun kn Go« ruhenden, heißgeliebten, stets treusorgenden Sohnes,
unseres treuen, unvergeßlichen Bruders und Schwagers

Anton Herrmann.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der Krank¬
heit und bei der Beerdigung unserer lieben, guten Tochter, Schwester,
Enkelin, Nichte und Cousine

Margareta Rath. Raab
ssrsöössfBÄSÄgSg
für den erhebenden Grabgesang und für die zahlre.chen Kranz- und
Blumenspenden.

ln tiefer Trauer:

Familie Jakob Raab.

Schwanheim a. M., den 28. Oktober 1918.

Todesanzeige.
Ysrwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,

dass unser liebes, unvergessliches Söhnchen und Brüderchen

Willy
gestern mittag nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von
2 Jahren sanft entschlafen ist.

Schwanheim a. M., de* 28. Oktober 1918.
Die schwergeprüften Eltern und Geschwister:

Familie Fliilipp Imtz.
Die Beerdigung findet statt : Mittwoch , «len 30 . Oktober,

nachr». 4 Uhr, vom Trauerhause U ald . trasB ^ O.

Innigsten Dank
für alle Beweise herzl. Teilnahme bei dem so schweren, schmerz¬
lichen Verluste meines nun in Gott ruhenden , innigstgeliebten Gatten,
unserer Kinder treusorgenden , liebevollen Vaters

Herrn JOft. PßlßF MlillßF.
Besonders Dank dem hochw. Herrn Kaplan für seinen liebevollen
Beistand. Ferner bitten wir die Herren Angestellten und Mitarbeiter
der Firma Voigt & Häffner, Frankfurt a. M., sowie alle Ver-
wandten und Bekannten für die so schönen Kranzspenden und die
Begleitung zur letzten Ruhe unseren herzl . Dank entgegenzunehmtn.

In tiefstem Schmerz:

Frau Susanns MüllerW—und Kinder.
Schwanheim a. M#, den 29. Oktober 1918.

Alle 189851
Kameraden und Kameradinnen werden
zu einer Besprechung auf morgen
Mittwoch abend 8 1/«UhrbeiGastwirt
Pani Dresde hiermit eingeladen.

Die Einbernfer.

9Mer&e&t (fev,: rV« .”r
bi« znr Haupts,r , Abzug. Hauptstr , 18.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher und inniger Anteilnahme

bei dem plötzlichen Hinscheiden meiner lieben, guten Frau , unserer
treusorgenden Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Margareta Grünmeyer
geh . Lohrmann

w:r aii 8n  Beteiligten , ebenso für die vielen Kranz- und
Blumenspenden unseren herzlichen Dank. Ganz besonders danken
wir dem , Männerquartett Eintracht “ für die schöne Kranzspende.

Schwanheim a. M., 28; Oktober 1918.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
i. d. N. :

Joh»nn Grünmeyer und Kinder.

MttifiW
zu verkaufen. p rau JqS.  Schmitt
1040 Taunnsstrasse 21

♦♦

Lebensmittelverkauf.

zu verkaufen. 22 .

Ricsenmöhrcn
zu verkaufen . Taunusstr . 16._ 1045

Mn Mnlegschwcin
gesucht. Zu erfr . i. d. Exped. d. Bl. 1044

Mittwoch , den 30 . ds . Mts . wird unter Vorlage des Lebens¬
mittelbuches Wurst verkauft:
bei Jos . Mleolal

Nr. 666—865 von 2—4 Uhr nachm.
Es gelangt auf jede Person Pfd. zur Ausgabe. Preis 80 Pfg.
Donnerstag , den 31 . ds . Mts . gelangt in den Verkaufsstellen

zur Ausgabe:
Margarine

an Nr. 1—1373 pro Kopf 50 gr. Preis 21 Pfg.
Das Lebensmittelbuch ist vorzulegen.

Schwanheim a . M., den 29. Oktober 1918.
Der Bürgermeister. I. V. : Der Beigeordnete Mftller.

Kiichenschürzen
(Cellulose), hübsche dunkle Muster; g'e-

punkt und gestreift
gewöhnlich weit . . ä Stck Mk. 6.75
extra weit . . . . ä „ ,, 9.80
mit Träger . . . . ä „ „ 10.80
versendet pr. Nachnahme so lange Vorrat

Vepsandfieseh.W.PlülWIZßllO8i.h.
(vorm . A. Meegen Wwe.)

«□

Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANHEIM A. M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720

301 301 30 Ol
??v

Ol 301

12 Zimmerwohnung
mit abgeschl. Vorplatz gesucht, sofort od
später. Zu erfr, in der Exped. 4.Bl. 1036

Die Bekanntmachung vom4.5.17.
vst. 931/4.17 K.R. A. betr. daS Ver¬
bot de» Fällen» von Edstkastanien.
bäumen ist in den Amtsblättern und
durch Anschlag nochmal» veröffent.
licht worden.
l \th. •firrslkiMKanfct18.>tmtfc»ty».

:Helleres Hins:
mit Scheune, Stallung, grossem Gâ M
mnd grossem Hof (insgesamt 30 K«*
billig zn verkaufen.

Näheres Neue FrankfurterstT.

« •wntwortU* Pr Me Redaktion, Druck und Verlag Rete , fcöitmöiui , LchmMeiA fc M.

Ganz besonders danken wir Herrn̂ Kaplanl Eckert : aUs| nauJedemUwS -lf Elektlon- ^ nd seinenler Direktion der Chemischen Fabrik Griesheim-Elektron , ” Fupnsoichen  n ank für alle weiteren Kranz- und

HumenkSTe e„dene,nneCst die unserem viel zu Irühe Heimgegangenen das letzte Geleit
regeben haben.

n : « lönnrlnn Wirvf .PrhllftbGnGn
I . d. N.:

Frau Antonie Herrmann W ^ , geb. Burckhardt.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

